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sentirte. Schon manches gelungene Fest ist im
Schweizerlande abgehalten worden; in Bezug
auf dekorative Pracht nnd wundervollen Glanz
hat es aber noch keine Stadt nnserm Genf
zuvorgethan. Aber auch kaum eiue andere Stadt ist so

herrlich wie Genf gelegen, wo der Montblanc
über den blauen See hinübergrüßt und des Jnras
waldige Höhen mit der paradiesischen Pracht der

fruchtbarenUferlandschaftenwechseln. Wenn dann

erft noch dieses Zauberland von Menschenhand
beleuchtet wird und am Abend Tausende von
Raketen und feurigen Garbendurch die Lüfterauscheu,
so gestaltet sich ein Bild berückend schön, das sich

nicht beschreiben laßt.
DieFestmirthschaftwarausgezeichnetund hatte

darum eine Einnahme von ungefähr Fr. 749,999
zuzählen. Die Festhütte konnte an die 19,999
Personen auf einmal fassen.

Geredet wurde nicht nur viel, sondern auch sehr

gut. Durch alle Reden wehte ein ächt eidgenössischer

Geist der Verträglichkeit und Mäßigung;
dieKrone gebührt aber vorAllen uuserm verehrten

Bundespräsidenten Droz, dessen gehaltreiche
Ansprache die Herzen aller Eidgenossen entflammte.

Einen besonders guten Eindruck machten die
zahlreich eingerücktenApvenzeller, als sie in flottem
Zug vor das Denkmal des Generals Dufour zogen,
wo sie zu Ehren des alten Helden einen Kranz
niederlegten und den Landsgemeindegesang
anstimmten.

Es wurde auch sehr gut geschossen. Zwar haben
nicht alle 1,568,529 abgegebenen Schüsse den

rechten Ort getroffen, doch zeigte das Fest, daß
die Schweizer immer noch die besten Schützen
Europas sind. Jm Gruppenwettkampf trug Baselland

den ersten Preis davon, im Sektionsstich
blieben die Neuenburger aus dem Traverslhal
Sieger und als Schützenkönig ging, und nicht
zum ersten Mal, Haurivon Reinach im Aargau
aus deni Kampf hervor.

Es war, Alles in Allem, ein äußerst gelungenes,

patriotisches, wahrhaft eidgenössisches Fest,
auf das die Feststadt Genf mit berechtigtem Stolze
zurückblicken darf.

Aus der KeKrutenschule.

Unteroffizier: Was ist eine Pulverkammer? — Rekrut
schweigt verlegen. — Unteroffizier: Was ist in einer
Pulverkammer? — Rekrut schweigt verlegen. — Unteroffizier:
Himmel. So ein Dummkopf! Was ist denn in Deiner
Mutter ihrer Milchkammer? — Rekrut (erleichtert): Millich.
— Unteroffizier: Na also, was ist nachher in der
Pulverkammer? — Rekrut (triumvhirend): Millich!

EinNekrnt ab dem Lande, eben

erst zum Kurse eingerückt, sah in
der Hauptstadt im offenen Fenster
einer Unterstube einen Papagei.
Erfreut über diesen schönen ihm
unbekannten Vogel, blieb erstehen,
sein buntes Gefieder bewundernd.
Plötzlich rief der Papagei: Guten
Morgen I Erschreckt griff der
Rekrut nach seinem Käppi uud
stotterte verlegen: Neht mers nid übel,
i ha halt gmeint, d'Jhr siget e

Vogel!

Ans dem letzten Trupp en-
zusammenzug. DerMajorsucht
den Oberstlieutenant, einen dicken
aber sehr kurzen Mann. Major:
Ist nicht Herr Oberstlieutenant N.
vorhin vorbei geritten?—Soldat:
I hane nöd gseh; aber vorhi ist
es Roß do dnre gsprengt, 's ist es

Chavvi druf obe gsi und uf jeder
Sitte ischt en Stiefel abe g'lampet.
— Major (der keinen Spaß
versteht): 2 mal 24 Stund Arrest!
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